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Ein deutscher Fesselballon, der zur Beobachtung seind-
"üches-Artig« »» W »r dem Lat - ausgeftsŝ r -̂ st

Amtlicher Teil
Weilburg , im Dezember 1917,

Leffentliche Bskaurrtmachung.
Steuerberanlagang für das Steuerjahr 1SI8.

Auf Grund deS § 25 des Einkommensteuergesetzes
wird hiermit jeder bereits mit- einem Einkommen von mehr
als 300t) Mark veranlagte Steuerpflichtige im Kreise Ober-
lahk aufgcfordert, die Steuererklärung über sein Jahres¬
einkommen nach dem oorgeschriebenen Formular in der
Zeit vom 4. Januar bis einschl. 20, Jnnuar 1918 dem
Unterzeichneten schriftlich oder zu Protokoll unter der Ver¬
sicherung abzugeben, daß die Angaben nach- bestem Wissen
und Gewissen gemacht sind.

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen sind zur Ab¬
gabe der Steriererkärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine
besondere Aufforderung oder ein Formular nicht zugegangen
ist. Aus Verlangen werden die oorgeschriebenen Formulare
»on heute ab in meinen Geschäftsräumen kostenlos verabfolgt.

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die
Post ist zulässig, geschieht aber auf Gefahr des Absenders
und deshalb zweckmäßig mittels Einschreibebriefes. Münd¬
liche Erklärungen werden von dem Unzeichnelen in dessen
Arbeitsräumen werktäglich von 9 bis 12 Uhr vormittags ent-
gegengengnimep. 1 — ' > Vi / 4 \ 4

Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Steuer-
srklärung versäumt, hat gemäß § 31 Abs. 1 des Einkom-
mensteuergesetzes neben der im Veranlagungs - und Rechts-
mitteloerfahren endgüliig festgestellten Steuer einen Zu-
schlag von 5 Prozent zu derselben zu entrichten.

Wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben
oder wissentliche Verschweigung von Einkommen in der
Steuererklärung sind im § 72 des Einkommensteuergesetzes
mit Strafe bedroht.

Gemäß § 71 des Einkommensteuergesetzes wird von
Mitgliedern einer in Preußen steuerpflichtigen Gesellschaft
mit beschränkter Haftung derjenige Teil der auf sie ver¬
anlagten Einkommensteuer nicht erhoben, welcher auf Ge-
minnanteile der Gesellschaft mit beschränkterHaftung ent¬
fällt. Diese Vorschrift findet aber nur auf solche Steuer-
pflichtige Anwegdung, welche eine Steuererklärung abge¬
geben und in dieser den von ihnen empfangenen Gcschästs-
gewinn b̂esonders bezeichnet haben. Daher müssen alle
Steuerpflichtigen, welche eine Berückfichrigunggemäß § 71

a. O. erwarten , mögen sie bereits im Vorjahr nach
einem Einkommen von mehr als 3000 Mark veranlagt
gewesen sein oder nicht, binnen der oben bezeichneten
Frist eine die nähere Bezeichnung .des empfangenen Ge-
lchäftsgcwinns aus der Geselschaft mit beschränkter Haftung
enthaltende Steuererklärung einreichen.

Lorsitzendß.
Einkommenstcuer-Perdnlagungs-Kommissisii.

-U.

I . Nr . L . 5327. Weilburg , den 31. Dezember 1917.
An die Magistrate und die Herren Bürgermeister

des Kreises.
Betc, : Sammlung von Absallstosfen.

Im Anschluß an meine Kreisblattvcrfügungcn vom 17.
September er. Kreisdlatt -Nr . 221 und vom 1. Oftober er.
Kreisblatt . Nr . 234 mache ich Sie darauf ausmerksam, daß
die bei dem Kaufmann Karl Görtz in Weilburg , Bahnhof-
straße, eingerichteten Kreissammelstelle außer Obsikerne pp.
auch noch folgende für die Sammlung von Abfallstoffen in
Frage kommenden Gegenstände wie Papierabfälle . Gummi-
abiälle, Korke und Korkabiälle, Frauenhaar , Weißblech»
abmlle, Metalle und Glühlamprnsockcl entgegennimmt.

Ich ersuche sie daher ortsüblich auf die Sammlung
dieser Gegenstände hinzuweisen und sie eifrig zu fördern.

Im Einvernehmen mit den Herrn Pfarrern und
Lehrern, welche die vaterländische Sache sicher gern, unter¬
stützen werden, wollen Sie gefl. alsbald in Ihrer
Gemeinde im Anschluß an die Obsikcrnsammclstelleeine
Ortssammel st elle  einrichlen und dastir Sorge
tragen , daß die Ablieferung der gesammelten Gegenstände
an die Kreissammelstelle von Zeit zu Zeit — Mittwochs
Vormittags von 10 — 12 oder Nachmittags von 2 bis
4 Uhr erfolgt.

Die Presse, welche für die gesammelten Gegenstände
gezahlt werden, sind in der Kreissammelstelle zu erfahren.

Bis zum 30. Januar 1918 ersuche ich unt Mitteilung,
daß die Ortssammelstelle eingerichtet, und wer mit der
Verwaltung derselben beauftragt ist.

Der Vorsitzende des Krcisausschusses.

I . Nr . B. 5305. Weilburg , den 31. Dezember 1917.
An die Magistrate und die Herren Bürgermeister

- - — des Kreises.
Belr . : Beschleunigte Rücksendung der leeren Oelfäsier.

Die in Ihrer Gemeinde befindlichen Rüstungs - und
sonstigen Betriebe wollen Sie daraui Hinweisen, daß der
Kricgsausschuß für Oele und Fstte , Berlin erneut darauf
aufmerksam macht, daß die leeren Gebinde dringend für
die lausenden Lieferungen gebraucht werden und schleunigste
Rücklieferung derselben daher Sorge getragen werden muß.

Die durch den Krieg entstandenen Schwierigkeiten er¬
lauben vorläufig keine Herstellung neuer Gebinde. Der
Kriegsausschuß ist deshalb bei seinem umfangreichen Ocl-
versand nur auf seine Vorräte angewiesen, sodaß unbe¬
dingt daraus gesehen werden muß, daß die Rücklieferung
der leeren Gebinde schneller erfolgt, jals dies bisher ge-
schehen ist. Um dies zu ermöglichen, ersuche ick Sie darauf
binzuwirken, daß das Ocl ans den Oelfäffern in andere
Gesäße umgefüllt und die entleerten Fässer sofort zurnck-
gesandt werden.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I . Nr. II . 9761. Weilburg , den 30. Dezbr. 1917.
An dik Herren Bürgermeister.

Detlisft die Heulandliescrnngen.
Um Mißverständnissen zu begegnen, mache ich noch-

mals ausdrücklich darauf aufmerksam, daß die rückständigen
Heulieferungen ausschließlich an das Kgl. Hilfsmagazin in
Niedernhausen zu erfolgen haben.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Weilburg , den 2. Dezember 1917.
Die übersandten Formulare zur Steuererklärung für 1918

ersuche ich an die Adressaten sofort ohne Zustellungsm künde
auszuhändigen.

Der Vorsitzende
der Einkommensteuer- Veranlagungskominission.
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Westlicher Keiegöschpkiplatz." ‘
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht. . !

Von Dl^maiden bis zur Deule wgr .'tzte/ Artillerie-^
tätigfeit vönstMittag an in einzelnen Abschnsttyn gesteigert.
Nördlich uno 'südlich von Lens lebte sie ,in Verbindung mit
erfolgreichen-Erkundungen vorübergehend' auf. Auch zwischen
Arras und St . Quentin nahm dar Feuer -Mtweilig " an
Stärke zu. . .Die Zahl der in den letzten Tagen ^ südlich
von Marcoing gefangenen Engländer hak 'ffich «jltts 5ssv
erhöht. f

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nördlich von Prosnrs und beiderseits von Ornes

erhöhte Gcfechtstätigkeit. Erkundungsvorstöße führten an
mehreren Stellen der Front zur Gefangennahme einer
Anzahl Franzosen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Mazedonische Front.
Keine besonderen Ereigniffe.

Jlalisuifcher Kriegsschauplatz
Die Feuertätigkeit war auf .der Hochfläche von Asiag»

und im Tomba-Gebiet zeitweilig gesteigert.
Der erste Generalquartiermeister : Luden darf  f.

Der Ententesteg eine Chimäre.
Aus dem Haag meldet D. D. P . : Der militärische

Mitarbeiter vom „Nieuwe Courant " schreibt in einer Ue-
bersickt über die Kämpfe an der Westfront im Jahre 1917:
Tos Ausbleiben von Erfolgen für die Entente kann man,
was die Engländer betrifft, nur der mangelhaften Füh¬
rung zuschrstben. Für die militärisch viel besser geschulten
Franzosen gilt es ober nicht. Bei ihnen ist die Ursache
die physische Erschöpfung und infolge davon die strate¬
gische Impotenz . Daß Onkel Sam 1918 John Bull und
Marianne retten soll, ist eiir überzeugender Beweis für ihr
strategisches Unvermögen. Es ist auch klar, daß, solange
den englisch-französisch-italienischen Herren eine einheitliche-
Leitung, wie die Hinsenburgs , fehlt, der Sieg , den Llond
George, Elemenceau und Orlando für ihren Frieden brau¬
chen, ein? Chimäre bleibt.

k Der 3. Januar.
<r Mit ie «i 3. Janttar läuft die Frist ab, lritẑL- lö brrrtzj

die Westmächie ihre C .tscheidung darüber zu treffen haben,
ob sie der russischen Einladung gemäß an den FrtedenSver-

steigerler Form auf sich , h- _ . . ■
fiel dem Schritt mit Nichten um ein erweiterte« Friedens,
on gebot von deutscher Seite . Deutschland hatte tn dieses
Beziehung bereit» am 12. Dezember 1916 da» Möglichste

gelegten Artikeln vor und lassen sich auch von dem gewieg
testen Jongleur nicht mehr verhüllen oder in veränderte
Gestalt bringen. Und diese Bedingungen laufen genau auf
daS hinaus , waS Präsident Wilson und mit ihm die Lloyd
George, Poincaree und Genossen als ihr Krtegsziel offiziell
nicht einmal, sondern vielmal ausposaunt haben. Wenn,
die Wrstmächte nicht ihre durch die Veröffentlichung der,
Eehelmoerträge enthüllten geheimen Eroberungspläne ver¬
folgten, dann müßten sie die Plattform betreten, die sich
ihnen In den Brest-LitowSker Vereinbarungen darbietet.
Me Gründe der M ral , der Logik und der Menschlichtzit
Nötigen sie zum Anschluß an das Friedenswerk.

Der Turm der Entente . 'l
NlS vor einigen Jahrzehnten die Grundmauern de»

TurinS des Berliner DomeS allen Bemühungen der Spitze
hacke rmd großen Schlaghammer spotteten, da ivurde zu
ihrer Niederlegung in Gegenwart des Kaiser» eine,
Dynamitsprengung vorgenommen. - Bei der unmittelbaren,
Nähe des Schlosses und zahlreicher Privaihäufer war DoK
sicht geboten gewesen. Der Turm sollte nicht in die Lust,
fliegen. Aber die Wstkung der Explosion blieb jedem,
Beobachter unvergeßlich. DaS gewaltige Ma'uerwerk e^ 1
zitterte in seinen Grundfesten und barst in seinem stärksten!
Gefüge, Kalk und Mörtel in weitem Bog-n um sich schleu»,
dernd. Einige Stunden später brach der Turm mit donner«,
artigem Krachen in sich zusammen. Und der Turm der
Entente ? Die russi'che Einladung und die Antwort darauf
bilden auch eine Dynamitmine , deren Wirkung abzuwarten
bleibt. Soviel ist sicher, der Schrei nach Frieden erschallt
nicht nur in Jtaien , wo selbst die Regierung maßvoller zu
werden beginnt, sondern auch in Frankreich und in England
iymier- lauter ^und . dringlicher. Wird ihm grundlos da»
Gehör , versagt,- werden die Völker von ihren Peinigern
weitei? i>rid- ohne Frist- und Zielangabe in den germolmen»
den stri â geKieben, dann kann sehr wohl über Nacht der
VäÄstuttrtflWhkchen und die gegenwärtigen Machthaber

Fäll,', fortgesetzter Halsstarrigkeit seiten»
gtprnden . 9'̂ 'r «

HZrMsndttng schlimmftev
- PÄ GMlch der Alien „West die Göltet J vttcherbech

t9ß”en, cfeit 'schlafen sie mit Blindheit", hat sich uns in,
♦rVüv hangen traflychen Furchtbarkeit wohl noch nie so klatz
vp: Augetss gestellt als st« diesem Augenblick, da die führen-.vp: Augen g

6 ,$0*
~ der Westwächte die Entscheidung über Krieg

sprechen falte«. Sie wollen nach allem, war,
bi!Wki" übrx ihre 8!--sichtew bekannt geworden Jjt , daS Schickz,
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ifftl frevelhaft heraüSforbern und den grauenvollen Krieg
Lorifetzen, fortsetzen bi» zur Vernichtung der Gegner. Za,
lernten sie im Hinblick auf den bM -rtge« KriegSvsrkcmf
«uch nur einen Augenblick ernsthaft glaube», jv durch Waffen^
Gewalt ihr Kriegsziel erreichen z» kLnnen. Die Jahres»
wende hat doch auch ihnen Anlatz zu IHWSIUfen gesäten
und ihnen var Augen geführt, baß as « ihr« hschflirgenden
Pläne klüglich zuschanden geworden find. Me Deutsch« ,
feilten aus Vordfrankreich und Belgien gewsrfen werde«,
ober die hentsche Mauer steht «och heute fest und »net'
schwerlich, die betreffenden Gebiete find auch heute noch in
deutscher Hand und bilden wertvolle FaustpfLnder für alle
Fülle . Elsaß-Lothringen sollte erobert « erden ; «Ser bis
Änf den verschwindend kleinen Zipsel im Süden ist dieses
brutsche Land vom Gegner nirgends betrete« worden. Bi»
an den Rhein wollten Englünder und Franzosen ihre sieg»
reichen Fahnen vortragen, aber wie « eit, wie weit sind
Wunsch und Wirklichkeit von einander getrennt geblieben!
Auch Amerikas wirksame Hilfe schwebt noch in nebelhafter
Ferne , und die Spekulation auf einen wirtschaftlichenZu»
ffammendruch der Mittelmächte oder den Ausbruch politischer
Wirren in diesen Staaten ist erst recht eine leere Illusion.
Lehnen eS Wilson, Lloyd George und Llemencrau ab, sich
mit Rußland und den Vierbunooeriretern an den Verhand¬
lungstisch zu sitzen, so stürzen sie sich in der von den
Göttern verhängten Verblendung in ihr Verderben.

f Französische Stimmen über Bresi-Litcrvsk.
' Auf Frankreich *»ben die Vrest-Litowsker V rhand'
[klingen eine tiefe und verwirrende Wirkung auSgeübt-
Trotz aller Versuche, Pichons ablehnende Haltung gegen«
jkiber der russischen Friedens -Einladung zu rechtfertigen,
[lieft man zwischen den Zeilen der Artikel fast aller Blätter
!ben heißen und w'r mühsam unterdrückten Wunsch nach
t eilnahme auchi r Westmächte an den Brest-LitowskerriedenSverhandlungen heraus.

Das Organ des Ministers des Auswärtigen Pichon
erklärt, man müsse betonen, daß Pichon, ebenso wie Lloyd
-George, stch bereit erklärt habe, jeden direkten ernsthaften
!FrtedenSvorschlag zu prüfen. (?) Die Antwort der Mittel.
Mächte sei jedoch weder genau, noch für Frankreich gerecht. ;
GamoiS lehnt ebenfalls die Vorschläge von Brest-Zstowsr-
ad, verlangt jedoch, daß alle Alliierten die Gründe aus»

’Üflren, warum sie sich weigern, der an sie gerichteten Ein»!
Ladung zu folgen.

Der Sozialistenführet Renaudel sagt in der Hümanitee:
Die Rede Pichons könne man nicht loben, wenn auch gewisse

-Punkte, wie beispielsweise die Äußerungen über Elsaß»
Lothringen, Zustimmung verdienten. Die Regierung scheine
die einzige Lösung in Schweigen und Untätigkeit, ganz be¬
sonders bezüglich Rußlands , zu sehen. Dies fei zu wenig.
Außerdem habe Pichon anscheinend vor der Antwort mit
den Verbündeten nicht Fühlung genommen. Nach diesen
Erklärungen habe die Regierung wohl kaum die Absicht,
auf amtliche' Besprechungen einzugehen; Grundsätze seien
wieder nicht festgelegt worden und damit eine neue Gele¬
genheit unbenutzt verstrichen.
Annahme der FriedenSuorschlägeoder zwei « eitere

Kriegsjahre.
Der militärische Mitarbeiter de» Manchester GuardianK itt einem Artikel zu den Verkeilungen in Brest»w»k: Wenn wir unsere Eroberungen in Afrika, Palästina

\tmb  Mesopotamien preisgeben, dann werden die Deutschen
[die von ihnen besetzten Gebiete räumen. Wir müssen un»
[jetzt fragen, wie lange der Krieg noch bauern wird, wenn
wir «n» jetzt weigern, in Verhandlungen ein«! steten, und
[ob wir später unter besseren Bedingungen einen Frieden
erlangen rönnen. Wir möchten noch einmal wiederholen,
[daß vor ISIS - im Westen mir einer Entscheidung nicht zu
rechnen ist. Erst bann wei den die amerikanischen Heere

[zur Stelle fein. Also müssen wir uns bi» dahin defensiv
«erhalten.
[ Da » bedeutet, daß, wem wir die deutschen Vorschläge
verwerfen, wir uns auf zwe' neue KrtegSjahre vorbereiten
Können. An einer anderen Stelle beschäftigt sich da» Blatt
sin einem längeren Leitaufsatz abermals mit dieser Frage.
[ES heißt da : Es ist Unsinn, von einem deutschen Hinterhalt
« faseln. Die britische Regierung habe die Pflicht, dieorschläge ber Zentralmächte zu prüfen. Sie müsse sich
Aar darüber werden, ob sie auf diese Bedingungen ant¬
worten wolle oder nicht und müsse klar auSsprechen, warum
kpe diese Bedingungen nicht annehmen könne. Wenn da»
englische Volk freudig mit wahrer Tatkraft den Weg fort¬
setzen soll, dann muß es jedenfalls die Gewißheit haben,
daß die Reichsleitung nichts versäumt habe, um zu einem
ehrenvollen Frieden zu gelangen.

Ausfuhrverbot aus der Ukraine . Der General*
sekrotär für da» VerproviarnirrungSwefen in der Ukraine
richtete et» Ru - .̂schreiben an alle VerproviantierungS-
komiteeS de» für unabhängig erklärten Gebietes, daß keine
Lebensmittel und keine Saat ohne Erlaubnis ausgeführt
«erben dürfen. Die Petersburger Regierung erbat me Sr»
laubnis zur Warenausfuhr , das Generaljekretariat stellte
jedoch die Bedingung, daß Kompensationen erteilt werden
»nd daß stch die Bolschewisten-Organisation nicht in die
ukrainischen Angelegenheiten rinmischen. Eine praktische
Bedeutung wird das Verbot infolgedesse« kaum erlange»,
da« sonst für die Lebensmittelversorgung Nord-Rußland »,
vornehmlich Petersburgs , erheblich wäre.

Anerkennung der Uk- tne durch Rußland . Die
Petersburger Regierung, die sich Rat der Volksbeauftragten
nennt, begrüßt die Bildung einer wirklichen Volksregierung
in der Ukraine, indem sie dis Rada der Arbeiter und
Bauern als wirkliche Regierung der ukrainischen Volks¬
republik ansieht, und verspricht der neuen Regierung dieser
Republik brüderliche Unterstützung und ferner, daß sie aus
alle Weise in den Kampf für den Frieden wie in der An¬
gelegenheit der Übergabe der Landgüter , Fabriken und
sonstigen Werke und der Banken an die Arbeitermassen des
ukrainischen Volkes und an die Regierung der Arbeiter-,
Bauern - und Soldatenräte einireten wird.

Die Friedensbewegung bei den Ententevölker»
wächst . Die Pariser Arbeiterschaft hatte Vorbereitungen
zu einer öffentlichen Kundgebung am Neujahrstage ge-
troffen, für die der sozialistische frühere Minister Sembat
das Referat übernonimen hatte. Ein Londoner Blatt be¬
klagt in mehreren Zuschriften, daß von der Front auf
Weihnachtsurlaub heimgereiste Soldaten in zahlreichen
Städten Kundgebungen der Arbeiter für den von dem
russischen Arbeiierrat geforderten allgemeinen Verständi¬
gungsfrieden veranstalten. Unter den italienischen Soldaten
nimmt die Friedenspropaganda überhand, die Truppen
werden mit pazifistischen Schriften geradezu überschwemmt.

Italiens Angst vor dem Friede «.
Die italienischen Blätter bereisen, daß die italienische

Zensur tatsächlich jede Mittel!' ng über den Verlauf der
deutsch-russischen Unterhandlurgen unterdrückt. Weder die
Vorschläge der russischen Vertreter, noch die Antwort der
Zentralmächte, noch die Erwiderung der Russen auf diese
Antwort sind von den italienischen Zeitungen gebracht
worden. Die betreffende Rubrik fehlt ganz. Man kann
daraus den Rückschluß ziehen, welche Angst die italienische
Regierung vor der Aufklärung des Volkes hat, und wie die
Stimmung des Volkes in Italien sein muß, die diese Angst
begründet.

Die Sicher mg der russifchen Fronten.
Eine General» rrsammkung der Vertreter ber Peters¬

burger Garnison bat über die internationale Lage verhan-
delt. Trotzki hob aber hervor, solange kein Frieden ge¬
schloffen sei, müsse die Front unangetastet bleiben. Die
Petersburger ®' rnison müsse an der Verteidigung .der

‘ , «KÖfllG DER LUMPENS «

Der moralisch entrüstete KÖNIG DER LUMPEN

.Pfui über den russischen Verrat!

.Wie edel und vornehm war meine Tatrf

Me Achter her Frau itonfui.
Roman Fritz Gantzer.

6*1 f^lariustucf verboten .)
Doris empfand sein Sprechen mit ständig wachsender

Pein . Hatte er wirklich alles rein hinweggewischt, war
nicht der erbärmlichste, elendeste Rest geblieben, der auch
in seiner Seele ein Zittern auslöste im Gedenken an
das stille, goldene Glück der Jugend ? War 's bei ihm
vielleicht nur die sogenannte Dummejungenliebe gewesen,
ein „Schwarm ", wie ihn Primaner haben?

Ach! Oder hatte sie's mit allem, was ste einst getan,
verschuldet, daß sein Herz nicht mehr fürste schlug? Sehnte
sie sich denn danach? Wollte sie es denn, daß es wieder
so würde wie einst, wie damals , als er sie in aufwallender
Leidenschaft an sich gerissen und geküßt?

Und abermals kam ungewollt ein banges , fehnende»
Seufzen über ihre Lippen, das sein Ohr mit Genugtuung
»usiog und das er in seiner Bedeutung sehr wohl zu vew
flehen glaubte . . .

„Was bedrückt Sie , Fräulein Doris ?* griff er feine,
Gedanken auf. . Ich glaube, ein eigenes Seufzen gehört
zu haben.*

' s " *•
»Ich täusche mich selten * behauptete er. „will ab»

in diesem Falle eine Ausnahme gern gelten lassen . . .*
Eine ganze Weile war es still zwischen ihnen.
Die vollaubigen Kronen der den Weg begleitende,

Bäume warfen einen satten, tiefgetönten Schatten , und'
das durch sie hingleitende lüsterne, bewegliche Volk der
Sonnenkinder tanzte vor ihnen beiden her und schien
mit spöttischem, aufreizendem Lächeln sagen zu wollen:
Es wi' d aber nun die höchste Zeit, daß ihr endlich zu l
Rande kommt! Paßt 's sichs denn nicht wunderschön jetzt?
Wollt ibr's noch einsamer haben als auf diesem sonntag-
stillen. lommergesegiieten Waldwege?

IN einer knappen Viertelstunde seid ihr in Wolperswende
— und dann — ja, dann dürftet ihr schließlich lange um¬
sonst auf eine stille Stunde des Alleinseins warten.

Moritz schien die Sprache des heiteren Volks zu ver-
stehen. Ein Weilchen zögerte er noch, warf seinen Staub-
mantel nervös von einem Arm auf den andern und
schien etwas in der Kehle zu haben, das er durch nach¬
haltiges Räuspern zu entfernen trachtete. Endlich ein herz¬
hafter Schlag mit dem Stocke durch die Luft und daun der
erste zagende Anlauf.

»Fräulein Doris ?*
„Herr Schölerkamp f
„Hm, ich weiß nicht, wie ich . . . ob ich. . . hm . . .

Sie sagten da vorhin etwas von Nichtgefallen und Schlecht¬
bezahltwerden in Ihrer jetzigen Stellung . . . . Sie er-
innern sich? . . . . Run , vielleicht könnte ich Ihnen da ent-
gegenkommen. Ihnen bei mir eine durchaus annehm¬bare . . ."
. . »Nein, , ich danke, Herr Schölerkamp," unterbrach sie
fast schroff. „Sie sind sehr gütig," lenkte sie dann in dem
Bemühen , abzufchwächen, ein. „Aber ich möchte nach
Burgbeck nicht zurück."

„Hm, auch dann nicht, wenn Sie in meinem Hause
eine leitende Stellung einnehmen würden?"

„Wollen Sie mich zu Ihrer Prokuristin machen?*
scherzte sie, das Wehe und in ihre Seele Schneidende mit
letzter Kraft hart zurückdrängend. „Meine kaufmännischen
Kenntnisse würden einer solchen verantwortungsreichen
Stellung bei weitem nicht gewachsen sein."

„Ich würde Ihnen sofort Prokura erteilen, Fräulein
Doris . Prokura in allen Fragen des Lebens , die Mann
und Frau angehen, wenn sie gemeinsam durch dies Leben
gehen."

Gott sei Dank ! Moritz fuhr sich nervös über die
Stirn und wartete gespannt auf ihre Entgegnung . Deut¬
licher konnte er doch nicht sein! Da» mußte sie doch ver¬standen haben!

russischen Front und der Arbeiter- und " mrrmrrttnfitlT»« '
teilnehmen. Die Vertreter der Gmmiso» beschkosse» danutz
einstimmig, sofort Teile der Gavnif», «ach hx« Stifte « m
senden, wo es notwendig sei. * "

politische Nachrichten
Noch sind wir nicht am Ende.

In einem Tagesbefehl beS Königs Ludwig vsn Bauer«
anläßlich des Jahreswechsel» heißt es : Dankerfüllten He»
zens gedenke ich meiner tapferen Bayern, die an den glän¬
zenden Erfolgen des Jahres 1917 ruhmreichen Anteil ge¬
nommen, die in zäher und entsagungsvoller Abwehr wie
im unwiderstehlichen Angriff chre Treue und Tüchtigkeit b».
währt haben, aber auch all den Kämpfern und Helfern hin¬
ter der Front in der Heimat, den Frauen und Kindern, die
ihre Kraft freudig in den Dienst des Vaterlandes gestellt
haben, gebührt mein Donk! In tiefer Wehmut trauere ich
um die Besten meines Volkes, die ihr Leben und ihre Ge¬
sundheit dem Verlande geopfert haben. Wenn auch di«
Frucht zu reifen, wenn im Osten die Morgenröte eine,
gerechten Frieden zu tagen beginnt, — noch find wir nic^
am Ende. Ein harter einiger Wille und daS Bewußtsein
unserer gerechten Sache wird uns mit Gotte» Hilfe auch
fernerhin die Kraft geben, zu opfern, zu kämpfen und zu
siegen, bis wir den Frieden, den wir brauchen, uns er-
zwungen haben. Meine innigsten Wünsche begleiten meine
tapfere Armee und mein treues, standhaftes Volk in da»
neue und — Gott g-be es ! — letzte KriegSjahr.

Aus weilbnrg und Umgegend
Weil bürg,  den 3. 'Januar ISIS.

„* Auszeichnung. Das „Eiserne Kreuz 1. Klasse" wurde
verliehen Herrn Leutnant und Kompagnie-Führer Alexan¬
der Hille bran  d von hier.

— Kreisverband der Gewerbe Vereine für de» Regiernngs-
bezirk Wiesbaden. Am Montag , den 14. Januar , vor¬
mittags 10 Uhr, findet in Limburg  a/Lahn im Gast¬
haus „Alte Post " eine Versammlung der Kreisoerbände
des Zentrai -Gewerbe-Vercins für den Regierungsbezirk
Wiesbaden statt. Die Tagesordnung ist folgende: 1. Be-
sprechung über die seitherige Tätigkeit der Kreisoerbände,
Austausch der Erfahrungen . 2. Errichtung gewerblicher
Beratungs - und Auskunftsstellen. 3. Aufstellung und Be¬
sprechung eines Arbeitsplanes . 4. Sonstiges.

Achtung streuen! Infolge des erneuten Schnee¬
falles herrscht Glätte in den Straßen der Stadt . D«
Hausbesitzer seien deshalb an ihre Pflicht erinnert , Asche
zu streuen, damit Unfälle vermieden werden.

, (D Falsche Behauptungen«ber die Regelung ber Rutogei-
bewirtschastuug. Es ist notwendig, die Allgemeinheit darüber
aufzuktären, daß die Ursachen und Voraussetzungen, die
ben Kampf gegen den Plan der LieserungSoerträge für
Kartoffeln ausgelöst haben, in Wirklichteit gar nicht vor-
liegen. Einmal ist niemals, daran gedacht worden, die
Kartoffelbewirtschastungaus der Hand der Kommunalver-
bände wegzunchmcn und sie allein auf freie Lieferungs¬
verträge abzustellen. Die ländlichen Kommunaloerbände
sollen und müssen vielmehr nach wie vor die Träger der
Kartoffellieferungsein und sie (nicht die Landwirte) müssen
den Städten gegenüb.r die Verantwortung für die Liefe¬
rung  der Kartoffeln übernehmen und erfüllen. Es ist eine
nicht zu rechlferrigende Verdrehung der Tatsachen, wenn
die Behauptung ausgestelll wird, daß die Verbrauchrrbe»
zirke sich darauf einiassen müßten, mit einzelnen Land-
wirten Lieferungsvcrrräge abzuschließen. Daran hat sicher
niemand gcdachl. Ebenso unrichtig ist die Voraussetzung,
daß die nicht durch Lieferungsoerlräge gebundenen Kar¬
toffeln in den freien Handel gelangen sollten, und daß
dadurch die Landwirte in die Versuchung kommen würben»
die durch Lieserungsverträge gesicherten Kartoffeln wider-
rechtlich zu höheren Preisen zu verkaufen. So hat niemals
die Absicht bestanden, eine so unsinnige Regelung zu
treffen. Diejenigen Kartoffeln, die den Landwirten ^nach
Erfüllung ihrer Lieferungspflichten verbleiben, sollen viel¬
mehr nur durch Vermittlung der Kommunaloerbände unb
nur zum Höchstpreise abgegeben werden dürfen. Auch die
aus diesem Grunde gehegten Befürchtungen entbehren somit
jeglicher Grundlage . „Wilde Händler " tann es demnach

Es schien nidjffdT - Wenigstens sah sie itzn^ t ein«»
lange«, verwunderten Mick an, der wie ein tausendfach«
Fragen schien. Dann plötzlich zu einem zitternden Glück»,
leuchten überging , das die Fülle und Größe des Glücke»
das stch vor ihr erschloß, noch nicht zu faffen schien— un»
nun dem Schelm, dem losen, neckischen, Raum gab.

„Ich weiß nicht, wie ick) da» verstehen soll, Hen
Schölerkamp," erwiderte sie kühl — korrekt . . . .

„Mein Gott . Doris ! Du warst doch sonst nicht fs
schwerfällig!" platzte er da in voller Natürlichkeit seiner
Gefühle für sie heraus . „Nun kurz und bündig : Willst
du meine Frau werden oder nicht?"

Da zwang die frohe, selige Stärke ihre» Empfinden-
ihren Fuß zum Stehenbleibeu . Und als sie endlich ei»
Wort zu prägen vermochte, kam e» wie ein zitternde-
Stammeln über ihre Lippen : »Wenn d« mich noch willst
Moritz ?"

Er sah sich scheu um . . . . hielt sie im nächsten Augen
blick in den Armen, daß Staubmantel und Stock achtle»!
zu Boden fielen, und flüsterte dicht vor ihrem Munde : „Dr
dummes, liebes Mädel ! Ich komme ja expreß nach Wok
perswende , um dich endlich für mich zu haben, um dick
heimzuholen in euer liebes altes Haus in der Kauffahrtei
straße, das nun dir und mir gehören soll. Und mein Her
ist nun gesund und fröhlich und glücklich. Und auf deines
Herrn Schwager» Sanatorium pfeife ich . . . .*

„O, so sprich doch nicht so viel, du mein lieber Liebsterund . . . .*
Sie brauchte nicht zu vollenden. Und der sonntagstille

menschenleere Waldweg im Sonnenglanz sah Morst
Schülerkamps Lippen lange nicht . . . .

„Und nun laß uns eilen," konnte Doris endfich sagen
„damit wir unser Glück auch andern zeigen. Nun wirk
die Ueberraschung auf anderer Seite sein."

Und im Licht des blanken Sonnenlache »» öcrahem;
sie Arm in Arm auf Wolperswende zu.

• •
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nicht geben. Ls ist notwendig, über diese Verhältnisse
Älnrdeit zu schaffen, da sie mit zu dem Kampf gebraucht
«erden , der gegen den einzig richtigen Gedanken der Re¬
gelung der Kartoffelversorgung durch Lieferungsverträge
entbrannt ist.

X Wolsenhausen, 2. Jan . Der Musketier Adolf
Raab  von hier erhielt die „Badische Kriegsoerdienstme-
dmlle". Im Besitze des „Eisernen Kreuzes 2. Klasse" ist
rr schon längere Zeit.

— Probbach, 2. Jan . Dem TelephonistenAd«lf Wag¬
ner  von hrer wurde das „Eiserne Kreuz 2r Klaffe" ver¬
liehen.

Aus Runkel und Umgegend
Runkel,  den 3. Januar 1918.

-j- Die hiesige Stöbt. Haubhaltuugrschulewird am
4. Januar wieder mit einem neuen Kursus beginnen. Die
Schule wird auch für dieses Semester wieder besetzt.

X Verschwinden von Hunde«. In der letzten Zeit sind
in einem bestimmten Teile unserer Stadt einige Hunde in
auffallender Weise spurlos verschwunden. Aber nicht bloß
hiesige, nein, auch auswärtige Vierfüßler, die in das ge¬
fährdete Gebiet gelangen, ereilt ihr Geschick. So blieb das
Hündchen einer Frau von Limburg, die ein Haus in dem
fraglichen Stadtteile betreten hatte, seit diesem Augenblicke
unsichtbar. Alles Suchen war vergebens. Auch eine An¬
zeige in diesem Blatte — die Frau glaubte nämlich an
ein Entlaufen des Hundes — hatte keinen Erfolg. Sollten
etwa alle diese treuen Gefährten an ein und derselben
Stelle in sehr zeitgemäßer Weise als — „Ersatz" Ver¬
wendung gefunden haben ? Wer weiß? Jüngst erst wurde
ein schöner, wertvoller Schäferhund durch Florbertschüsse
schwer beschädigt am Schadecker Bahnübergang aufgefunden.
Er ging zugrunde. Offenbar war er den Händen seiner
Verfolger entkommen und damit dem Geschicke seiner
viersilbigen Kollegen entgangen.

E ) Unfall. Auf der Rodelbahn Ellersweiherweg er¬
eignete sich ein bedauerlicher Unglücksfall. Ein hiesiger
junger Mann von 20 Jahren wurde umgerannt und stürzte
so unglücklich, daß er einen Schädelbruch davontrug und
zurzeit noch in Lebensgefahr schwebt.

© Der hiesige Postschalter ist nachm, von 3—6 Uhr
geöffnet und nicht bis 6 Uhr, wie in der gestrigen Nummer
angegeben war.

Unser Heer braucht Munition und Waffen!
Unsere Rüstungsarbeiter brauchen ftettl
Landwirte helft beiden durch Abgabe von
Butter!

vermischte Nachrichten
. * Limburg, 29. Dez. Der Papst hat den Direktor

der Diözesen. Erziehungs -Anstalt zu Marienhausen , Herrn
Geistlichen Rat Müller zu seinem Hausprälaten und den
Herrn Dekan Müller zu Oberlahnstein wegen seiner Ver¬
dienste um den Diözesen-Cäcilienoerein und die Kirchen¬
musik zum Kammerherrn mit dem Rechte violetter Klei-
düng ernannt.

Draudoberudors, 31. Dez. Während einer in den hie-
ffgen Waldungen abgehaltenen Treibjagd wurde in einem
Tannendickichtdes Reviers „Barbacher Berg " eine fach¬
männisch ausgebaute , mit allem Komfort ausgestattete
Höhle gefunden. Eine Anzahl Gegenstände aus hier und
in. den Orten der Umgegend verübten Einbrüchen und
Diebstählen herrührend, wurden in dein Räubernest auf-
gefunden, wie Decken, Bettzeug. Küchen- und Hausgeräte .
und eine große Menge Lebensmittel aller Art . Von den l
Jnfaffen der Höhle hat man bis jetzt keine Spur.

*, Wetzlar, 1. Jan . [150 Jahre Wetzlarer Zeitung). j
In dem zu Ende gegangenen Jahre sind V/ s Jahrhunderte !

verflossen, seitdem die erste Zeitung in der damals (1787)
noch reich- freien Stadt Wetzlar erschienen ist. Ls war am
15. Juli 1787, als dir „Wetzlarischen Anzeigen", die erste
Wetzlarer Zeitung, die Presse verließ. Aus dieser Zeitung
ist im Laufe der Zeit der „Wetzlarer Anzeiger" entstanden,
der das Recht darauf hat . Rachfolger dieser seit nunmehr
150 Jahren unter verschiedenen Titeln und Verlegern er-
schienenen Wetzlarer Zeitungen angesprochen zu werden.

Montabanr, 1. Jan . Auf ein 50 jähriges Bestehen
bllckr heute das Hierselbst erscheinende „Kreisblatt für den
UnterwestewaldkreiS" zurück. Von dem Vater des jetzigen
Besitzers, Buchdruckereibesitzer Georg Sauerdorn begründet,
hat sich das Blatt ottS kleinen Anfängen zu einer viel-
und gerngelesenen Zeitung entwickelt.

Montabaur, 30. Dez. In einer der letzten Rächte
wurden Schüsse in das Schlafzimmer des Bürgermeisters
Reis und seiner Familie abgegeben ; glücklicherweise gingen
die Kugeln in die Wand ohne jemand zu verletzen.

Attenkirchen(Westerwald), 31. Dez. Auch ein Opfer der
Kälte. Einen empfindlichen Schaden erlitt der augenblick¬
lich hier gastierende Zirkus Holzmüller. Dieser hatte hier
in einem Stalle auf der Hochstraße einen Elefanten ein¬
gestellt, der plötzlich erkrankte und bald verendete. Angeb¬
lich 'ist das an wärmere Temperatur gewöhnte Tier an
den Folgen der Kälte zugrunde gegangen. Es hatte einen
Wert von 20,000 Mark.

Bischossheim(Kreis Hanau ). 31. Dez. Ein Schwein das
nicht gestohlen sein wollte. In der Nacht zum 25. drangen
Diebe in das Anwesen des Buchdruckers Jakob Wörner
in der Niedergasse ein. Sie sprengten die Schlösser ab
und versuchten das im Stall befindliche Schwein zu töten
und mitzunehmen. Das Tierchen ergab sich aber nicht
willig m sein Schicksal. Es konnte entwischen und durch
sein Geschrei die Hausbewohner alamieren , welche die
Diebe vertrieben, die unerkannt unter Zurücklassung einer
Sage verschwanden. Das Schwein war aber so übel zu¬
gerichtet, daß es abgeschlachtet werden mußte.

Gießen, 31. Dez. Aus einem Güterwagen , der wäh-
rend einiger Tage zur Ausbesserung auf dem Bahnhof in
Gießen stand, wurden während dieser Zeit gegen 600 Ki¬
logramm Konsumgoudakäse im Werte von über 3000 Mk.
gestohlen. Aus einem anderen Güterwagen , der von Kassel
über Gießen nach Metz lief, wurden 60 Paar Militärstie¬
fel herausgeholt. In beiden Fällen ist über die Täter
nichts bekannt.

Eltville, 31. Dez. Die Sektfirma Höll in Geisenheim
wurde zum Preise von 2 Millionen Mark von der Firma
Matheus Müller dahier angekauft.

CSln, 31. Dez. Dank dem energischen Eingreifen
einer jungen Schaffnerin gelang es Samstag auf dem
Cölner Hauptbahnhof, einen seit Jahresfrist gesuchten ge¬
meingefährlichen Hochstapler dingfest zu machen. Die
Schaffnerin wollte nach beendetem Dienste den- Bahnhof
verlassen; im Portal hörte sie, wie ein mit dem Eisernen
Kreuz 1. und 2. Klasse dekorierter Fliegervffizier das Ge¬
päck zweier in Urlaub befindlicher [Soldaten für beschlag¬
nahmt erklärte. Das kam ihr verdächtig vor, sie wartete
ruhig ab, bis sich der Offizier etwas entfernt hatte, und
ersuchte dann dir Soldaten mit zur Bahnhofskomman¬
dantur zu kommen. Der eine Soldat war aus Furcht vor
dem vermeintlichen Vorgesetzten nicht zu bewegen, mitzu¬
gehen, es gelang ihr aber, den anderen Soldaten , ihn fest
am Arme haltend, zu überreden, mit ihr zur Bahnhofs¬
kommandantur zu gehen und ihre Schilderung des Vor¬
falles zu bestätigen. Der Bahnhofskommandant erkannte
sofort die Sachlage und wies einen Offizier an , den Flieger¬
leutnant auf der Stelle zu verhaften. Nach langem Suchen
entdeckte man ihn auf einem Bahnsteige, er weigerte sich,
dem Oberleutnant zu folgen. Sofortige Verhaftung durch
drei Festungsgendarme war die Folge : hier wurde der
angebliche Fliegeroffizier als gemeiner Schwindler entlarvt
und hinter Schloß und Riegel gebracht. Für die ener¬
gische Schaffnerin ist eine Belohnung und Belobigung be¬
antragt.

Berlin, 29. Dez. (W. T . B. Amtlich). UnsereU-Boote
im Mittelmeer haben wiederum neun fast durchweg be¬
waffnete Dampfer mit zusammen über 30000 Bruttore¬
gistertonnen versenkt.

Berlin, 1. Jan . (W. T. B. Amtlich.) Eines unserer
U-Boote, Kommandant Korvettenkapitän Kophamel, der

seine letzte Fahrt bis zu den Kap Serbischen Inseln «uS-
dehnte und noch dort im Hafen von Porto Grande jn»el
große brasilianische (ehemals deutsche) Dampfer versenkte»
ist unlängst glücklich in die Heimat zurückgekehrt. Persv-
nal und Material haben die lange Fahrt bestens überstan¬
den und hierdurch einen neuen Beweis geliefert ebensosehr
für die gute Ausbildung der Besatzung wie für die Be¬
triebssicherheit unserer U-Boote, die nächst der Tüchtigkeit
unserer Konstrukteure auch der gewissenhaften Arbeitsweise
unserer Werftarbeiter zu danken ist. So trägt auch diese
ihr Teil zu den Erfolgen des U - Bootkrieges und damit
zum endlichen deutschen Siege bei.

Die Gesamtbeute dieses A-Bootes besteht in der Der-
senkung eines wahrscheinlich amerikanischenZerstörers von
9 Dampfern und 5 Segelschiffen mit rund 45,000 Brutto»
registertonnen. Unter den Ladungen der meist von Ame¬
rika nach Italien oder Frankreich bestimmten Schiffe be-
fanden sich mindestens 10,00V Tonnen Kriegsmaterial,
ferner Kaffee, Leder, Weizen, Kupfer, Stahl , Erdnüffe,
Gummi in größeren Mengen . 22 Tonnen Kupfer hat das
U-Boot außerdem als wertvollen Beitrag für die deutsche
Kriegswirtschaft mitgebracht.

Se . Maj . der Kaiser hat dem Kommandanten, der
schon auf eine Reihe rühmlicher Kriegsleistungen zurück-
fieht, den Orden Pour le rmlrite verliehen.

AuS Mllnchm wird gemeldet : Der Standesherr k. k.
Rittmeister a. D. Graf Konstantin Menburg -Büdingen-
Philippseich ist im fünfundachzigsten Lebensjahre hier ge¬
storben.

Letzte Nachrichten
Berlin, 3. Jan . Nach einer französischen Meldung ist

General Kaledin  in der Generalversammlung der
saken mit 562 von 636 Stimmen wieder zum Hetman der
Kosaken gewählt worden. — Der „Matin " meldet, der
Botschafter in Petersburg habe gegen die Hindernisse pro¬
testiert, welche die maximalistische Regierung der franzö¬
sischen und der englischen Mission bereite.

Rußland hofft auf Frieden im Jauuar.
Das Reue Wiener Journal telegraphiert aus Stock¬

holm, daß die Petersburger „Prawda " halbamtlich schreibt,
es könne nach dem bisherigen Stand der Beratungen in
Brest - Litowsk mit Bestimmtheit darauf gerechnet werde«,
daß der Monat Januar Rußland den heiß ersehnten Frie¬
den bringe.

Japan und das neue Rußland.
Das „Berner Tagblatt " erfährt von besonderer Seit«

aus Tokio: Die japanische Regierung beschloß, die diplo¬
matischen Beziehungen zur neuen russischen Regierung im
vollen Umfange wieder aufzunehmen. Der japanische Bot¬
schafter wird in den ersten Januartagen in diesem Sinne
Erklärungen in Petersburg abgeben. Diese Nachricht ist
von den Verbandsmächten noch nicht freigegeben worden.

Berli», 2. Jan . Die neue Korresp. meldet aus Rom:
Am Siloestertage ereignete sich ein sehr heftiger Ausbruch
des Vesuvs. Die Lavamaffen fließen in großen Mengen
über die schneebedeckten Berghänge herunter.

Amerika. Bei dem Erdbeben in Guatemala sind nach
einem Reuter - Telegramm aus San Josä 1000 Menschen
ums Leben gekommen.

Der deutfche Abeudbertcht.
Berlin, 2. Januar , abends . (W. T. B. Amtlich.)
Von den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Amtlicher Teil.
L . 26. Weilburg , den 2. Januar 1918.

Die Herren Bürgermeister
werden ersucht, spätestens [bis zu« 9. d. Mts. hierher zu
berichten, wieviel Personen in der Woche vom 7.—1».
Januar d. Js . in der dortigen Gemeinde mit Fleisch z«
versorgen sind. Wenn der Bericht über die mit Fleisch
versorgungsberechtigten Personen nicht bis zum 9. d. A.
hier eintrifft, wird angenommen werden, daß die dortige«
Einwohner sämtlich durch Hausschlachtungen versorgt find
und eine Fleifchzuteilung unterbleiben kann.

Der Königliche Landrat.

- . . . Ein Mer , bis ln fernste Fernen köstlich klare,
Sommernachmittag segnete die blühende Welt. Thüringen
Gaue waren wie ein einziger paradiesschöner Garten um
lagen wie ei» blanker Sonnenlachen , vor Reginern
Blicke« breitete sich da« fruchtbare Land , al« sie mit Ott
cholleben» „Goldsuchern" in der Hand eine« verträumte,
Eckchen un Garte » zustrebte, wo sie da« Buch lesen wollte
« „ sk ouf der ste Platz nahm , stand ganz an

^ ^ 2«, überschattet von Syringenbüschen. Uni
8.»- « l -t ?3 x röve" öie  Kuppe de- Jlsenfteinr . Wie ein
leises Gruße» sendende» Erinnerungsmal.

Regine Claasen wandte Blatt um Blatt , und ihr«
Lugen glitten über d»e Zeilen de» Buche» mit einem

lebhaften Interesse» und inniger Vertiefung
!»«f ex® ce<fe-J tan .̂ m liefen Stunden des Versunkenseins
-in «h retr!?r 55 eu&c cm Schönen und war wie
ein^ Gotteshaus mit hehre» Dogen und gestirnten Kup-

Die letzte Seite . Und die letzten Worte . Leise di,
schon gewölbten Lippen bewegend, las sie-

»Das reine, wahre Gold, das du suchtest. Kaspar
Thom, d,e unsagbar köstliche Liebe, fandest du nicht. Aber
! “ darüber nicht zum feigen Schwächling. Mtt
- ^wissen Händen nahmst du etwa« anderes und legtest e»
*n dein Herz. Und das war dein Schaffen. Es wird
«un einen weichen Sonnenschein, einen matten , leisen, wie
n»«»̂ Ê sttagen, über dein Leben breiten, aber es dochsvf.Lunb flrv" machen, daß due, ertragen kannst im
Erinnern an das , was dir nicht wurde."
ft,,, „ t* ? aPP*e„ sie da» Buch zu und streichette es. Und

SÄ ™ ®* ,*!"» “ » fernen, tu t.r SU,« *
Mfrtid?« Ä * reln*- wahre Gold, die unsagbar

^inen einzigen Sonnenschein wie an
enswarmen Sommertagen breitete sie über ihr Leben,

v « war ihr jubelnde , GUicklichsein. . . .

Sie erhob sich und ging langsam dem Hause z». Und
Ihre Seele war neben dem heißen Tlücksjauchzen dankbar
bewegt, daß auch der Goldsucher Kaspar Thom . . . . ihres
«eben Erinnern« Freund . . . . ein Stücklest» Gold ge¬
funden. das feine» Lebens Stärke gewordeo»

End «.

Nerurijchtes.
Zwei Schutzleute ermordet . Innerhalb weniger

Tage ist in Frankfurt a. M. um die Jahreswende ein
zwetter Mord an einem Schutzmann verübt worden. Vor
einigen Tagen wurde der Schutzmann Staerr in der Allcr-
heiligenstraße erschoffen. In der Nacht darauf wurden auf
einem Schutzmann in der Gartenstraße mehrere Schüsse ab¬
gegeben, die jedoch nicht trafen . Jetzt wurde der
Schutzmann Georg Eitel durch einen Schuß in den
Kopf getötet. In allen Fällen fehlt von den Tätern
jede Spur.

Der Kohlenschacht auf der Straße . In Wien
verunglückte der Chemiker, Universitäisprofeffcr Dr . Julius
Mauthner , indem er aus der Straße in einen offenett
Kohlenschacht, der nicht gesichert war , stürzte. Er erlitt
mehrere schwere Verletzungen und starb bald nach dem
Sturz.

Die Tollwut , die in Burgau (Schwaben) ausgebrochen
st, hat ein zweites Opfer gefordert. Eine 60 Jahre alte
Landwlrtsfrau , die von dem tollwütigen Hunde gebissen
wurde, ist gestorben. Fünf Knaben und ein Mann find zur
Schutzimpfung nach Berlin gebracht worden. Es besteht
Verdacht, daß noch mehrere Personen gebissen worden sind,
diek aber verheimlichen.

Eins grausige Bluttat wurde in Berlin in einem
Lokal unweit , des Stettiner Bahnhofs vzrübt^ Dort ^ schoß

nach einem Wortwechsel ein 28 Jahre alter Mann , namens
Gustav Wenzel, in der Trunkenheit wild um sich und
feuerte nicht weniger als sechs Revolverschüffeab. Eine
Kugel traf den Gefreiten Max Richter, der beim Rekruten¬
depot in Köpenick steht und seinem Bruder , dem Leiter des
Ausschanks, im Geschäfte milhalf, seitwärts in die Brust
und verletzte ihn io schwer, daß er tot zusammenbrach. Der
Erschossene ist verheiratet und hinterläßt vier unversorgte
Kinder. Durch einen zweiten Schuß erlitt ein anderer Gast,
ein Arbeiter Laske eine schwüre Beckenverletzung. Die
Bluttat erregte unser den G>.sten die größte Aufregung.
Alle stürmten . auf die Strafe hinaus , unter ihnen auch
Wenzel, um dessen Festnahr.re sich jedoch kein Mensch
kümmerte.

Weiterer Preissturz im Schleichhandel . Im
Schleichhandel und auch im offenen Handel macht sich auch
in Hannover seit einigen Tagen ein starker Preisrückgang
bemerkbar. Die Phantasiepreise für Gänse sinken stark, so
daß statt sechs Mark und mehr das Pfund heute Gänse
für vier Mark das Pfund reichlich zu haben sind. Tee, der
bis zu 30 Mark das Pfund kostete, ist heute schon auf die
Hälfte zurückgegangen. Stark sind die Preisstürze in Pelz¬
waren. Die Preise sind um 40 bis 90 Prozent gesunken.
Merkwürdig ist auch das plötzliche starke Angebot von Rot-
und Weißkohl, der noch bis vor wenigen Tagen ganz vom
Markt verschwunden war und jetzt überall reichlich auftaucht.
Obst, das seit November ganz verschwunden war, sieht man
jetzt wieder sehr häufig ; sogar einige Wagen vollbeladen
mit Obst wurden in diesen Tagen von Händlern durch die
Stadt gefahren.



Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

Morgen Freitag vormittags von 10  Uhr an
kommt bei Georg Lommel , Marktplatz
Reh und Wildschwein im Ausschnitt
soweit Vorrat reicht, zum Verkauf und zwar für Nr. 451
bis 600.

Weilburg . den 3. Januar 1818.
Die Fleischverteilungsstelle.

Der Hamster hat im Verlause der langen Kriegszeil
eme gewisse Aktualität erlangt. Wohl selten ist der Name
des Tieres in diesem Zeitraum so oft genannt worden,
und mit Recht bezeichnete man die Menschen, welche auf
Kosten anderer in rücksichtslosem Egoismus bestrebt find,-
Lebensmittelvorräte aufzustapeln, als — Hamster. Nicht mit
Anrecht werden diese Eigenschaften mit der Schädlings-
natur des Hamsters verglichen. Der Hamster gehört zur
Söugetiergattung «us der Ordnung der Nagetiere. Es sind
plump gebaute Tiere mit dickem Leib, kurzem, jdickem Hals,
ziemlich zugespitztem Kopf, mittellangen Ohren, großen
Augen, sehr kurzem dünnhaarigem Schwanz, kurzen Glied¬
maßen, großen Backentaschen und zwei Paar auffallend
großen Nagezähnen. In ihren unterirdischen Bauen speichern
sie im Herbst bedeutende Nahrungsmiltel auf. sehr zornig
und mutig, wehrt sich erfolgreich gegen jeden Angreifer
nnd ist gegen seinesgleichen unverträglich. Anfang Oktober
zieht sich der Hamster in seinen Bau zurück und verfällt
in den Winterschlaf, aus dem er im Februar oder März
Wieder erwacht.

Wir reite«
Trinkt Kameraden, trinkt,

Tie bald die Sonne sinkt,
Und wenn sie morgen kommt herauf,
Wir sitzen aus.
Gott mag uns geleiten,

Zum Reiten!
Brüder sehek, doch sehet

Was sie am Himmel steht,
Wie 'sie rot dorten brennt,
Und uns mit dichten Wolken umdrängt
Der weiß, was soll es bedeuten,

Wir Resten!
Brüder freuet, lachet,

Wenn sie euch zum Trauern machet.
Wer einen lieben Freunde kennt
Der hebe hoch die beideu Hand,
Wenn sie morgen dich begleiten

Zum Reiten!
Leeret Brüder, leeret.

Die Macht wird uns verklärend.
Nun hebe hoch noch mal die Hand,
Morgen geht eS auf den Sand.

Zum Reiten!
Kanonier Kunz,  zt . Darmstadt.

Verlustliste
tzOderlnhrr .RrM ) .

Wilhelm Becker, Schupbach, bisher vermißt, lt. priv.
Mittlg. in Gemngenschast.

August Kuhmichel, Vizefdw., Weyer, vermißt.
Kranz Nickel, Weilburg, leicht verwundet.
Hermann Pfeiffer, Weilmünster, leicht verwundet.

OeffenMcher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg. lLaudwirtschastsschute.j

Wetlerausstchten für Freitag, den 4. Januar:
Vorwiegend heiter und trocken, Frost wieder etwas

zunehmend.
Höchste Tagesteinperatur 3'
Niedrigste . — 26
Niederschlag 1 mm

W * Bestellungen aus den „Weltbürger
Anzeiger " für das 1. Bierteljahr 1918 werden
von allen Postanstalten , den Lanvbriefträgern und
unseren Agenturen entgegengenommen.

Spart Papier!
Papiermangel heißt „Sorge". Papiernot — „Elend' .

Drum spare Papier!

VW- Wir machen wiederholt darauf aufmerksam
daß Inserate, Bekanntmachungen, Artikel pp. bis tfOX*
mittags 8 '/r Uhr bei uns eingegangen fein müssen,
wenn sie noch am gleichen Tage Aufnahme ftnden sollen.
GrStzore Bekanntmachungen erbillen wir am Tage »»»her.

„Weltbürger Anzeiger".

Freitag , den 4 . d Mts nachm, von. 2V2 bis
47a Uhr geben wir im Schloßhos

Smterkraut
(nicht unter 2 Pfd .) zum Preise von 30 Pfg. das Wund
an hiesige Familien ab. ,

Geldbeträge sind abgezählt bereit zu Haltens ^
Weilburg, den 3. Januar 1918.Z * .

LebensmittelstsLe.

Brennholz.
Infolge mangelhafter Zufuhr von Kohlen wollen wir

zerkleinertes frisches Buchenscheilholz zentnerweise in Wagen¬
ladungen von 5, 10  und 15 Zentner den hiesigen Familien
auf Antrag anfahren lassen.

Preis für den Zentner: frei Haus 3.10 Mark, ab
Lager 2.80 Mark. Dagegen geben wir an die minder¬
bemittelten Krieger- und sonstigen Familien das Holz ab
Lager (Moser'sche Schneidmühlr) im Zentner für 2.50 Mk.
ab. Bei beantragter Anfuhr frei Haus für den Zrr. 2.80
Mark.

Eine Anfuhr unter ö Zentnern kann nicht stattfinden.
Anträge auf Anfuhr des HolzeS sind auf dem Polizei¬
zimmer zu stellen.

Heute nachmittag von 21/2 Uhr ab wird weiter Holz
ab Lager in der Moser'schen Schneidemühlezentnerweise
«bgegeben.

Weilburg , den 3. Januar 1818.
Der Magistrat.

Die sämtlichen in den Monaten Oktober, November,
und Dezember 1900 geborenen, in Weilburg sich aufhal-
tenden Wehrpflichtigen haben sich bis zum 10. Jan . 1918
«uf Zimmer Nr. 4, des Stadthauses, Frankfurterstraße Nr. 6
unter Vorlage ihrer Geburtsurkunde zur Stammrolle zumelden.

Wer diese Anmeldung »ersäumt, wir nach § 68  Mil.
Straf. Ges. Buches bestraft, sofern nicht wegen Fahnenflucht
eine höhere Strafe verwirkt ist.

Weilburg, den 27. Dezember 1917.
Der Magistrat.

Betrifft : Regelung des Petroleum -Verkehrs
in der Stadt Weilburg.

Mit Beziehung auf die Verordnung über den Verkehr
mit Petroleum im Oberlahnkreifc, Kreisblatt Nr. 272, ist der
Verkauf von Petroleum in hiesiger Stadt durch Kundenlisten
geregelt worden. Diese Regelung tritt mit dem 1. Januar
1918 in Kraft.

Die Kunden sind nach Möglichkeit denjenigen Händlern
zugeteilt worden, bei welchen sie den Petroleum zubezichen
wünschten, lieber die Zuteilung der Kunden an die be¬
treffenden Händler wird im Stadt hause auf Zimmer Nr.
4 Auskunft erteilt, auch können die Kundenlisten bei den
Händlern eingesehen werden.

Zu- und Abgänge von Kunden sind daselbst ebenfalls
anzumelden, zwecks Zuschreiben bezw. Abschreibung in den
betr. Kundcnlisten.

Die Händler sind oervflichlet, über den Empfang
und den Absatz des Petroleums Buch zu führen, aus dem
der Name des Lieferantenf der Zeitpunkt und die Menge
des Emvfanges und beim Absatz der Name des Empfän-
gers und die abgegebene Menge ersichtlich sein muß.

Das Buch ist auf Verlangen der Ortsbehörde zur
Einsichtnahme vorzulegen.

Von den auswärtigen Knuden haben die Händler
ebenfalls Listen zu führen und uns dieselben einzurrichcn.

Der Magistrat

Aushang der Fahrkartenpreise.
Tie Eisenbahnoerkehrsordnung(§ 12) ist durch das

Reichs-Eisenbahnamt mit Geltung vom 1. Januar 1918
vorübergehend dahin geändert worden, daß auf den Statio¬
nen die Preise der zum Verkauf aufliegenden Fahrkarten
nicht mehr ausgehängt zu werden brauchen. Wird lvon
dem Aushange abgesehen, so haben die Fahrkarlen-Äus-
gabestellen über die Preise auf Verlangen Auskunft zuerteilen.

Königl . Eisenbahndirektiorr, Frankfurta. M.

Kulkliim für Keimt uni)Heer
pro 1918

Preis 50 Pfg.
vorrätig bei A Cramer

Haus- und Alleinmädchen, Mädchen
für Landwirtschaft

erhalten sofort kostenlos gute Stellung durch den

Kreisürbeitsrrachwris , Limburg
• „WolderdorferHof".

Bekanntmachungen der Stadt
Runkel.

Das Befahre« mit Schlitte» innerhalb der Straße» der
Stadt ist bei Strafe verboten.

Runkel , den 31. Dezember 1917.
Die Volixeiverwallrrng.

Die sämtlichen in den Monaten Oktober, November
und Dezember 1900 geborenen, in Runkel sich aufhaltenden
Wehrpflichtige» haben sich bis zrrm 19 . Januar 1918
unter Vorlage ihrer Geburtsurkunde zur Stammrolle auf
dem Bürgermeisteramt zu melden.

Wer diese Anmeldung versäumt, wird nach 8 68
M. St . G. Buches bestraft, sofern nicht wegen Fahnenflucht
eine höhere Strafe verwirkt ist.

Runkel, oen 31. Dezember 1917.
Der Magistrat.

Protektor: Se. Majestät Kaiser Wilhelm II.

Aationallllftuilg
für die Hinterbliebenen der im Kriege

Gefallenen.
Feruspr. :Amt Moabit Nr.9106. Berlin NAV. 40,
Postscheck Konto: Berlin 16498. Alsenltraße1l.

Aufruf?
Unser Vaterland hat einen gewaltige» Krieg gegen

eine Welt von Feinden zu bestehen. Millionen deutscher
Männer bieten ihre Brust dem Feinde dar. Viele von
ihnen werden nicht zurückkehre». Unsere Pflicht ist es, für
die Hinterbliebene» der Tapferen zu sorge». Aufgabe des
Reiches ist es zwar hier in erster Linie zu helfen, aber
diese Hilfe muß ergänzt werden durch freie Liebesgaben,
als Dankopfer von der Gesamtheit unserer Volksgenoffen
den Helden dargebracht, die in der Verteidigung des
deutschen Vaterlandes zum Schutze unser Aller ihr Leben
dahingcgeben haben.
Deutsche Männer , Deutsche Frauen ! Gebt schnell!

Auch die kleinste Gabe ist willkommen!
Es werden auch Skaatspapiere und Obligationen entge-

gengenommen.
Jahres- oder Mouatsbeittäge erwünscht.

Das Chrenprastdmm.

Basattvorkommen,
Säulen und Platten zur Steinbruchanlage geeignet, ebenso
Quarzit und Quarz, ges. Angeb. unter K. L- 5617 bef.
Rudolf Mosse, Cöln.

Ia Moser-Schlitten
eingetroffen.
1. Wettburger Konsumhans (K. Brehm.)

Amtlicher Tulcheufchrplnu
Dezember-Ausgabe, Preis 25 Pfg.

empfiehlt W. Ckamer.

Lohnende
Selbständigkeit

schafft sich gebildete, gewandte
tatkräftige

Persönlichkeit
Herr oder Dame

durch Uebernahme des
Vertriebes an Privatpublikum

der seit vielen Jahren
best, eingeführten

Fabrikate
einer angesehenen, alten

süddeutschen
Apparatefabrik,

für welche nahezu jede Familie

Fortlaufend zu kaufen ge¬
sucht:

Buchemimdholz
30 cm aufwärts Durchmesser,
3 m aufwärts lang, mögl.
astrein. Angeb. an M. L H.
Wuesthoff. Holzgroßhandlung,
Düsseldorf. Getreidehaus. Te-
legr. Wuelloak, Fernsp. 8587.

Eine große
Schreibmaschine

jju kaufen gesucht.
Von wem sagt d. Exped.
3—4 Raummeter trockenes

Brennholz
Abnehmerin ist. Die durch dielsofort zu kaufen gesucht.
Sache bedingte einzigartige - Zu erfr. i. d. Geschäftsstelle.
vornehme Tätigkeit

bringt Ein gut erhaltener Heber-
zieher mit Pelerine nnd warme
Unterkleider zu kaufen gesucht.
Offerten mit Preis a. d. Ge¬
schäftsstelle.

sogar in der heut. Zeit
hohen Verdienst,

d. nach Beendigungd. Krieges
sich bedeutend steigern läßt.
Nur ganz einwandfreie Be¬
werber wollen Ihre gesch. 3 ^ SausschlaHtUNgAdreye uni er eingehender ' "

Darlegung ihrer persönlichen
Verhältnisse einreichen unter
X 553 an Haasenstein und
Vogler, Dresden.

empfehle

Därme
aller Art.

Metzgerei Schwarz.
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